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Einführung: 
Das Areal des historischen Kopfbahnhofs ist eine 
der drei größten Brachflächen der Stadt Leipzig. 
Das soll sich in Zukunft ändern. Die Stadt Leipzig 
ist eine der am schnellsten wachsende Städte in 
Deutschland und dementsprechend auf 
innerstädtische zu bebauende Flächen 
angewiesen. Seit dem Jahr 2011 gibt es Pläne, auf 
dieser Freifläche, das Stadtgebiet baulich zu 
verdichten. Dafür wurde ein städtebaulicher 
Wettbewerb ausgelobt, der den Planungsprozess 
angestoßen hat. In den darauffolgenden Jahren 
fand das Beteiligungsverfahren statt und es 
wurden die Flächen der Bahn AG verkauft. In den 
Jahren 2012 bis 2018 haben zwei Privatinvestoren 
den Hauptteil der Flächen erworben und Verträge 
zur Entwicklung des Baulands abgeschlossen. 
 
Im dritten Bürgerforum im September 2019 
informierten die Vorhabenträger über den 
aktuellen Stand der Planung und das weitere 
Vorgehen. Daraufhin fand im Oktober 2019 ein 
Stadtspaziergang mit den Bürgern und 
Bürgerinnen und Vertretern/Vertreterinnen der 
Stadtverwaltung Leipzig sowie den beiden 
Vorhabenträgern Leipziger Stadtbau AG und 
BUWOG über den Bayerischen Bahnhof statt, 
der einen Rückblick über die  

 
 
bisherige Entwicklung gab. Außerdem wurden 
zwei Themenworkshops gehalten: im 
November 2019 zu „Stadtteilpark und Grün“ und 
im Februar 2020 zu „Mobilität und Verkehr“, um 
die Bürger/Bürgerinnen in den Prozess der 
Planung miteinzubeziehen. Daraufhin wurde 
weiter an der Masterplanung gearbeitet. 
 
Neue Zwischenergebnisse der Masterplanung 
und Einzelvorhaben wurden im vierten 
Bürgerforum im Oktober 2020 präsentiert. 
Sowohl die 70 Anwesenden im Saal als auch die 
120 Zuschauer/Zuschaurinnen des Livestreams 
konnten Fragen stellen, welche dann live 
beantwortet wurden. 

 
Das hier dokumentierte fünfte Bürgerforum am 
08. November 2023 konzentrierte sich auf die 
Entwicklung des neuen Stadtquartiers an der 
Lößniger Straße und die Gestaltung des 
angrenzenden Stadtteilparks. Die Präsentation 
beinhaltete die Offenlage des Entwurfs des 
Bebauungsplans 397.1, der für die besprochene 
Fläche gilt. Im Anschluss öffnete sich das Forum 
für die Fragen der Anwesenden an die Stadt und 
Vorhabenträger.  

  Abb. 2: Spaziergang über den Bayerischen Bahnhof, 

16.10.2019                                                             Foto: BUWOG              

  Abb. 3: Bürger an einer Ausstellungstafel,              

08.11.2023                              Foto: Henning Croissant                                  

F                                                   

 Abb. 4: Workshop Stadtteilpark und Grün, 29.11.2019                                                                                Foto: StadtLabor 
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Begrüßung:  
Das fünfte Bürgerforum wurde von der Leiterin 
des Stadtplanungsamts, Dr. Brigitta Ziegenbein 
eröffnet, indem sie den Anwesenden einen 
Überblick über die bisherige Planung und 
Verwirklichung des entstehenden Stadtraums am 
Bayerischen Bahnhof gab. Dr. Ziegenbein betonte 
die potenzielle Signifikanz der Fläche, die trotz 
ihrer Größe und zentralen Lage aktuell kein 
allgemein nutzbarer Teil der Stadt ist. Durch die 
Entwicklung mit einem Mix aus Wohnen und 
sozialer Infrastruktur soll sich das Stadtquartier in 
das Stadtbild einfügen. Das fünfte Forum wird 
sich mit dem Areal an der Lößniger Straße 
beschäftigen, für welches der Entwurf eines 
Bebauungsplans vorliegt, der nun offengelegt 
wird. Während der Offenlage des 
Bebauungsplanes vom 01.11.2023 bis 30.11.2023 
können Anregungen der Öffentlichkeit  
Planung gegeben werden und die Träger 
öffentlicher Belange werden beteiligt.  
Die Fortschritte der Zusammenarbeit der Stadt 
und der BUWOG, sollen im heutigen Forum 
vorgestellt werden. Die BUWOG wird das Areal 
als privater Bauherr mit Wohnungen, Gewerbe 
und dazugehöriger Infrastruktur entwickeln.  
 

Thomas Mahler, Standortleiter Ost der BUWOG 
hieß die Anwesenden willkommen und merkte 
an, dass die BUWOG mit dem Areal des 
Bayerischen Bahnhofs ein städtebaulich 
bedeutendes Areal in Leipzig entwickeln wird, 
welches viele Jahre ungenutzt im 
„Dornröschenschlaf“ lag. Für die BUWOG ist das 
fünfte Bürgerforum ein wichtiger Meilenstein, in 
dem die Arbeit der letzten Jahre der Öffentlichkeit 
präsentiert werden kann. Die Präsentation, die in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Leipzig vorgestellt 
wird, liefert umfassende Informationen zum 
Stand des Bebauungsplanverfahrens, zu der 
Hochbau- und Freiraumplanung.   
 
Moderator Fritjof Mothes vom Planungsbüro 
StadtLabor stellte kurz dar, was die Gäste erwartete. 
Auf der Bühne begrüßt wurden Christina Kahl, 
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamts 
Projektverantwortliche, Juliane Reinhardt-Müller, 
BUWOG Bauträger GmbH Projektsteuerung, und der 
Landschaftsplaner Michael Rudolph, Station C23. 
Für spezifische Nachfragen zum Bebauungsplan war 
Marcus Korzer, vom Stadtplanungsamt der Stadt 
Leipzig anwesend. Einen besonderen Dank richtet 
Fritjof Mothes an das Evangelische Schulzentrums, 
und seine Verwaltungsleiterin Beate Eicke, für ihre 
Gastfreundschaft. 

  Abb. 5: Dr. Brigitta Ziegenbein begrüßt die Anwesenden                                                                              Foto: Henning Croissant  
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Präsentation Verfahrensstand: 
 
Fritjof Mothes (FM): Frau Kahl, Sie haben eine 
Präsentation mit einem Überblick über den 
Verfahrensstand und die Aktualitäten des 
Projekts vorbereitet.  
 
Christina Kahl (CK): Wir blicken auf eine sehr 
lange Planungsgeschichte in der Entwicklung des 
Areals zurück. Der Prozess begann mit der 
Durchführung eines städtebaulichen 
Wettbewerbsverfahrens im Jahr 2011, das den 
Planungsraum vom Portikus am Bayerischen 
Bahnhof bis zum Gleisdreieck im Süden umfasste 
und zu einem Entwurf führte. Der Prozess wurde 
im Jahr 2012 mit einem Beteiligungsverfahren 
fortgesetzt, bei dem zwei Bürgerforen und 
mehrere Planungsworkshops mit Beteiligung vor 
Ort angeboten wurden. Ein wichtiger Meilenstein 
war der Verkauf der Flächen durch die Deutsche 
Bahn an die BBH Entwicklungs GmbH, wobei 
große Teile des Areals auch heute noch im Besitz 
der Deutschen Bahn sind. In den folgenden Jahren 
wurden die Rahmenvereinbarungen getroffen 
und Mediationsverfahren durchgeführt. Die 
BUWOG GmbH ist 2018 als Vorhabenträger zu 
dem Projekt dazugestoßen. Mit der BUWOG 
wurde die Planung konkretisiert, es wurden 
Bürgerforen durchgeführt, umfangreiche 
Gutachten erstellt, die Masterplanung 
konkretisiert und städtebauliche Verträge 
geschlossen.  2019 und 2020 wurden mehrere 
Workshops für die Gestaltung des Stadtgrüns und 
zur Mobilität durchgeführt und im Anschluss die 

Masterplanung unter Berücksichtigung 
zahlreicher Gutachten und Artenschutzvorgaben 
fortgeschrieben. Für die Gestaltung des 
Stadtquartiers an der Lößniger Straße wurde ein 
Werkstattverfahren die Fassadengestaltung 
durchgeführt. Der Baustart am Dösner Weg 
konnte 2022 erfolgen. Im heutigen Bürgerforum 
wird nun der Bebauungsplan 397.1 für das 
Stadtquartier Lößniger Straße und den 
Stadtteilpark vorgestellt. 
 
Die 36 Hektar der Gesamtfläche wurden in 
Teilgebiete gegliedert, auf deren Grundlage ein 
dynamischer Masterplan aufgestellt wurde.  
 
FM: Wenn man sich die Entwicklung der Pläne 
seit 2011 anschaut, sieht man, dass die 
Gesamtplanung relativ stabil geblieben ist. 
Kann man also sagen, dass der 
Wettbewerbssieger von 2011 ein solides 
Grundgerüst für die weitere Planung 
entwickelt hat? 
 
CK: Das kann man so sagen, auch die Baufläche ist 
dieselbe geblieben, der einzige nennenswerte 
Unterschied ist die geplante Dichte, da seit 2011 
mehr Wohnungen benötigt werden und somit die 
Höhe der geplanten Gebäude zugenommen hat.  
 
FM: In der Ausstellung lässt sich auch sehen, dass 
das Verhältnis von Baufläche und Grün ziemlich  

  Abb.6: Überblick über den städtebaulichen Entwicklungsprozess                                                                           Visualisierung: Mario Kirchner  
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gleichgeblieben ist und sich nur die 
Bebauungsdichte verändert hat.  
 
CK: Der Stadtraum Bayerischer Bahnhof ist in 10 
Teilgebiete gegliedert, die unterschiedliche 
Eigentümer und Vorhabenträger haben und somit 
auch mit unterschiedlichen Nutzungen verbunden 
sind. Die Planungsfortschritte sind in den 
Teilgebieten sehr unterschiedlich, weshalb heute 
der Fokus auf den Teilgebieten der BUWOG - 5; 5a; 
5b und 6 - liegt. Diese Teilgebiete sind unter dem 
Teilbebauungsplan 397.1 gefasst, der heute 
präsentiert wird.  
Teilbebauungspläne können, wie in diesem Fall, 
entwickelt werden, wenn sich die verschiedenen 
Teilgebiete mit unterschiedlicher Geschwindigkeit 
entwickeln.  
 

 

Das Stadtquartier Lößniger Straße wird mit einer 
Mischung aus Wohnen und Nichtwohnen 
konzipiert. Auf dem Teilgebiet 7b wird eine  

Gemeinschaftsschule entwickelt, die 2026 in 
Nutzung genommen werden soll, mit einer 
dazugehörigen Turnhalle, auf der eine 
Außensportanlage entstehen soll, die für die 
Öffentlichkeit zugänglich ist. Die Anlage soll 2025 
nutzbar sein.  
Für die genauere Beschreibung der Teilgebiete 4;5 
und 6 übergebe ich an Frau Reinhardt-Müller, die 
für die Projektsteuerung der BUWOG 
verantwortlich ist.  
 
Juliane Reinhardt-Müller (JRM): Die BUWOG hat 
2019 die Teilgebiete 4, 5 und 6 erworben. Im 
Teilgebiet 4, am Dösner Weg, entstehen aktuell 
fünf Punkthäuser, davon sind vier 
siebengeschossig und eins ein Hochpunkt. Der 
Bau wurde im Herbst 2022 begonnen und soll im 
Frühjahr 2025 beendet werden. In diesem 
Teilgebiet liegt kein Bebauungsplan vor, 
stattdessen wurde die Baugenehmigung nach 
Paragraf 34 BauGB erteilt.   
 
FM: Der Bau nach Paragraf 34 bedeutet, dass sich 
die entstehenden Gebäude in Bauart und -maß an 
die Umgebung anpassen müssen, aber kein 
Bebauungsplan benötigt wird.  
 
JRM: Der Bau wurde 2022 zeitgleich mit der 
Sanierung der Straße Dösner Weg begonnen, da 
die Erschließung des Dösner Weg und die 
Entstehung eines Mischwasserkanals geklärt 
werden mussten.  
Das Quartier der Lößniger Straße (Teilgebiete 5 
und 6) soll die städtebauliche Struktur und 
Kubatur der Südvorstadt aufnehmen und diese bis 
zum Stadtteilpark verlängern. Entlang der 
Lößniger Straße sind fünfgeschossige Häuser 
geplant, während zum Park hin siebengeschossige 
Gebäude geplant sind. An der Kurt-Eisner-Straße 
und am Quartiersplatz sind jeweils ein Hochpunkt 
geplant.  
In dem Quartier ist hauptsächlich Wohnen 
vorgesehen, es sind jedoch auch eine 
Kindertagesstätte, sowie in den Erdgeschossen 
Nahversorgung, Gastronomie und andere kleine 
Läden vorgesehen.  
Der städtebauliche Vertrag vereinbart, dass die 
BUWOG sich verpflichtet, eine Kindertagesstätte 
zu bauen sowie den Stadtteilpark zu planen und 
mitzufinanzieren.  
 
 
 
 

  Abb. 7: Nutzungen in den Teilgebieten         Quelle: SPA  
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Der Bebauungsplan regelt die Planungsziele für 
die 13 Hektar Planungsfläche mit sieben 
Teilbaugebieten, ca. 1.300 Wohnungen und 
insgesamt 130.000 m² Bruttogeschossfläche. Vom 
Bebauungsplan ist ebenfalls festgelegt, dass 30 
Prozent der geplanten Wohnungen 
mietpreisgebunden sind. Der B-Plan regelt zudem 
Fragen zu Verkehrs- und Grünflächen sowie zu 
Lärmschutz und Artenschutz. 
Zentral für das Quartier ist der grüne 
Quartiersplatz, der den Auftakt für das restliche 
Quartier bildet. Im Block 1 ist für die Planung einer 
Kindertagesstätte vorgesehen, und im Block 6 wird 
ein Nahversorger geplant. Grüne Nebenstraßen 
durchziehen das Viertel, führen zum Stadtteilpark 
und sind Verlängerungen bestehender Straßen. 
Unter dem Quartier werden zwei miteinander 
verbundene Tiefgaragen entworfen. Die Zufahrten 
werden an die Lößniger Straße und die Planstraße  
E, die Verlängerung der Altenburger Straße, gelegt.  
 

 
Mit diesen zentralen Ausfahrten ist es möglich, 
den Verkehr am Rand des Quartiers zu bündeln 
und innerhalb des verkehrsarmen Quartiers die 
Aufenthaltsqualität zu erhöhen. In den 
Planstraßen innerhalb des Quartiers, wird es 
einige Kurzzeitparkplätze geben, um Anlieferung 
zu ermöglichen. Pro Wohnung sind in den 
Tiefgaragen 0,4 PKW-Stellplätze und 2,5 
Fahrradstellplätze pro Wohnung eingeplant. Die 
Fahrradstellplätze sind auch in den Tiefgaragen zu 
finden und sind bequem über Rampen und 
Aufzüge zu erreichen. Um die Organisation 
alternativer Mobilitätsangebote zu erleichtern und 
Carsharing zu ermöglichen, ist eine QuartiersApp 
geplant. Der Stadtteilpark fungiert auch als 
Retentionsbecken für das Viertel und bekommt 
über die Mulden in den Planstraßen das 
Niederschlagswasser zugeleitet. Durch die 
Begrünung des Viertels und an den Häusern soll 
so viel Wasser wie möglich im Quartier selbst 
aufgenommen und gehalten werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

  Abb. 8: Aufbau des Stadtquartiers an der Lößniger Straße                                                                                               Quelle: BUWOG 
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Präsentation Stadtgrün:  
 
FM: Bevor wir in den Park schauen, schauen 
wir uns gemeinsam mit Christina Kahl die 
Wünsche der Bürgerinnen und Bürger an, die 
sich 2019 in einem Workshop im Stadtbüro mit 
der Parkplanung beschäftigt haben. 
 
CK: Im November 2019 haben wir mit ca. 50 
Anwohnenden vor Ort einen Workshop zum 
Thema Grün, sowie Wegenetz und Verbindung 
durchgeführt. Aus diesem Workshop haben sich 
sehr viele Wünsche für den neuen Park ergeben. 
Der Park sollte verschiedene Nutzungen 
ermöglichen und naturnah bleiben. Eine 
abwechslungsreiche Topografie, sollte durch eine 
Geländemodellierung von Hügeln und Senken 
geschaffen werden. Wichtig war das verbindende  

 
 
Element, das der Park zwischen den bestehenden 
Vierteln östlich und westlich von dem Stadtraum  
bieten soll. Nicht alle Wünsche konnten 
berücksichtigt werden, da zu viele Vorschläge 
geäußert wurden und sie auch teilweise 
widersprüchlicher Natur waren. Das 
Landschaftsplanungsbüro Station C23 hat sich von 
den Vorschlägen inspirieren lassen und wird seine 
Ergebnisse jetzt vorstellen.  
 
Michael Rudolph (MR): Wir haben versucht, 
diesen vielfältigen und zum Teil widersprüchlichen 
Wünschen in die Planung aufzunehmen und 
realistisch umzusetzen. Neben vielen Wünschen 
für den Park existieren auch viele Anforderungen 
an den Park.  
 

  

Abb. 10: Workshopergebnisse Stadtteilpark und Grün, 

29.11.2019                                              Foto: StadtLabor                        

Abb. 9: Workshop Stadtteilpark und Grün, 29.11.2019                                             

Foto: StadtLabor                                                              

Abb. 11: Michael Rudolph präsentiert die Pläne für den 

Stadtteilpark                                                      Foto: Henning Croissant  



 

10 

 

 
Die verschiedenen Nutzungsmöglichkeiten 
wollten wir kombinieren und haben sie unter drei 
Kategorien zusammengefasst:  

• Erholung, Ruhe und Entspannung 
• Aktivität, Bewegung und Spiel  
• Biodiversität 

 
Der Park ist sechs Hektar groß und wird durch 
einen Hauptweg längs durchquert. Die 
Verbindung zwischen dem Dösner Weg und der 
Lößniger Straße wird an der Drehscheibe Mitte 
geschaffen. Der Hauptweg wird an dieser Stelle 
geknickt, damit Fußgänger und Fahrradfahrer sich 
in die Quere kommen. An der Drehscheibe Mitte 
ist die Planung eines großen Spielplatzes 
vorgesehen, und der Übergang zur Wiese soll hier 
möglich sein. 
Das Bahnwäldchen hat sich in den letzten Jahren 
eigenständig entwickelt und wird in dem neuen 
Park bewahrt. Am Eingang zum Quartier Lößniger 
Straße entsteht ein Quartiersspielplatz, der im 
Kontrast zum Park weniger grün bepflanzt ist. Der 
angrenzende Quartiersplatz im Herzen des 
Viertels ist wiederum möglichst grün gehalten, um 
zwischen den Gebäuden eine grüne Insel zu 
schaffen und bei Starkregen eine 
Versickerungsfläche zu bieten, die mit 10 bis 15 cm 
Höhe mit Wasser volllaufen kann. Vom 
Quartiersspielplatz verlaufen Stufen hinunter zur 
Parkfläche, damit der Park möglichst viel Wasser 
aufnehmen kann, ohne die Gebäude zu 
überfluten. Das Quartier ist nach dem Konzept der 
Schwammstadt entworfen, was bei dem 
Untergrund nicht einfach ist, da der Boden sehr 
tonhaltig ist und somit Wasser schwer versickert.  
 

 
An der Semmelweisbrücke ist ein Balkon 
vorgesehen, von dem der Park überschaut werden 
kann. Die Intensivnutzung ist möglichst 
gebäudenah geplant, damit die Natur in Richtung 
Bahnstrecke in Ruhe gelassen werden kann. Um 
das zu bewerkstelligen, werden die Wege in den 
beruhigten naturnahen Bereichen kleiner und 
sind von den Hauptverkehrswegen abgekoppelt. 
In den naturnahen Bereichen sind drei 
verschiedene Landschaftstypen geplant:  

• Schwerpunkt Wiesenlandschaft 
• Schwerpunkt Strauchlandschaft 
• Schwerpunkt Bahnwäldchen 

 
Neben der großen Drehscheibe Mitte werden an 
dem Multisportfeld verschiedene 
Bewegungsmöglichkeiten entstehen. Auch der 
Fitnessbereich und der Quartiersspielplatz 
ermöglichen den Besucher/Besucherinnen 
Aktivität und Spiel. Die Angebote sind möglichst 
über die Länge des Stadtteilparks verteilt und die 
Spielplätze sind unter Bäumen und mit 
Bepflanzung angelegt, um ein angenehmes Klima 
zu schaffen.  
 
JRM: Auf dem Gelände des Stadtraums 
Bayerischer Bahnhof sind die Zauneidechse und 
Wechselkröte beheimatet, die geschützt sind. 
Durch die geplante Bebauung bleiben den 
Populationen keine geeigneten Strukturen, um 
ihren Lebensraum zu sichern, weswegen auf dem 
jetzigen Gelände Habitate aufgezogen, um die 
Tiere zu sammeln, aufzuzüchten und dann 
umsiedeln zu können. Als neuen Heimat sind 
Flächen am Hainer See und bei Zschepplin 
vorgesehen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  Abb. 12: Aufbau des Parks und Planung der naturnahen Flächen                                                                           Quelle: C23 

  Abb. 12: Struktur des geplanten Stadtteilparks                                                                                                                  Quelle: Station C23 
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Präsentation Wegenetz:  
 
FM: Bevor wir in die Diskussion übergehen, 
wird Christina Kahl einen Überblick über die 
Planung des Wegenetzes geben.  
 
CK: Der angesprochene Workshop zu dem 
Stadtgrün und Wegenetz 2019 hat sich intensiv mit 
der Zugänglichkeit des Parks für 
Bewohnern/Bewohnerinnen des Quartiers selbst, 
aber auch für Besucher/Besucherinnen aus der 
Nachbarschaft auseinandergesetzt. Gleichzeitig 
sollten vorhandene Fuß- und Radwege qualifiziert 
und erörtert werden, um festzustellen, an welchen 
Stellen zusätzliche Wege und Verknüpfungen in 
die angrenzenden Quartiere notwendig werden.  
Dafür wurde sich intensiv mit Verkehrsströmen 
befasst und beobachtet, welches die wichtigsten 
Quelle- und Zielpunkte sind. Dabei wurde nicht 
nur das Gelände des ehemaligen Bayerischen 
Bahnhofs selbst, sondern auch die umgebenden 
Stadtteile in die Betrachtung einbezogen. Daraus 
haben wir Erkenntnisse gezogen, an welchen 
Stellen der größte Verkehrsdruck entstehen 
könnte und an welchen Orten Konflikte entstehen 
könnten.   
Besonders wichtig für das Wegenetz sind die 
Querungen in Ost-West und Nord-Süd-Richtung. 
Ziel der Wegenetzkonzeption ist es, den 
Stadtteilpark und die entstehenden Quartiere in 

der Stadt einzubinden. Die Aktivachse Süd verläuft 
ein Stück durch den Park und soll als Anbindung 
dienen, ohne direkt durch die Quartiere zu 
verlaufen. Nördlich der Drehscheibe Mitte verläuft 
der Hauptweg auf der Ostseite des Stadtteilparks 
und bietet 2,5 m Fußweg und 4 m Radweg an. In 
der Gestaltung der Funktion des Parks als 
Vernetzungswerkzeug haben wir uns auf zwei 
Bereiche fokussiert: Der Bereich zwischen der 
Kohlenstraße und der Straße des 18. Oktobers 
und der Bereich zwischen Shakespearestraße und 
der Johannesallee. An diesen Streckenabschnitten 
ist die Querung in einem nicht hinnehmbaren 
Zustand und muss verbessert werden.  
Die aktuell vorliegende Vorplanung des 
Wegenetzes wurde in Zusammenarbeit von 
Station C23 und StadtLabor im Rahmen eines 
Planungsauftrags durchgeführt.  
Der Auftaktplatz am ehemaligen Bahnhof wird für 
das Wegenetz qualifiziert und hat eine wichtige 
Funktion als Eingangstor in den Stadtteilpark. Die 
Planung des Wegenetzes soll den Zugang 
erleichtern und den aktuellen Zustand durch 
einen Ausbau verbessern. Nach dem Ausbau der 
aktuellen Routen sind alternative Wege möglich, 
die vorgedacht wurden, aber noch nicht in 
Planung sind.   
Die auf uns zukommende Aufgabe ist es, das 
Aufeinandertreffen vieler verschiedener 
Verkehrsarten übersichtlich und sicher zu 
gestalten.  

 
 
 

Abb. 13: Bestand und Defizite des Wegenetzes 

Teilbereich Nord                     Quelle: StadtLabor 

  Abb. 14: Planungsvorschlag für das Wegenetz 

Teilbereich Nord                     Quelle: StadtLabor 
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Nachfragen und Diskussion 
 
Besucher: Ich habe gesehen, dass der Radweg 
aus dem Park herausgeführt wird und östlich 
am Park vorbeigeht. Direkt durch den Park soll 
der Radweg also nicht mehr führen? 
 
JRM: Auf der Visualisierung ist gut zu sehen, dass 
im nördlichen Parkteil, wo der Citytunnel noch 
unterirdisch verläuft, der Radweg durch den Park 
führt und dann auf den Dösner Weg führt, um den 
schmalen Parkteil, der sich nach Süden erstreckt, 
nicht durch den breiten Radweg mit einer zu 
hohen Frequenz des Radverkehrs auszusetzen 
und damit die Aufenthaltsqualität zu 
beeinträchtigen.  
FM: Weiter südlich wird der Radweg dann über 
den Dösner Weg geführt und unter der 
Semmelweisstraße hindurch?  
JRM: Ja, so ist das geplant. Am Dösner Weg gibt es 
noch einen Knoten, der gelöst werden muss, aber 
perspektivisch verläuft der Radweg weiter über 
das Gleisdreieck im Süden und dann in Richtung 
Connewitz und Markkleeberg.  
CK: Zu der Untertunnelung der 
Semmelweisbrücke wurde auch eine 

Machbarkeitsstudie durchgeführt. Was das 
Radfahren anbelangt, so wird Fahrradfahren auf 
den Parkwegen auch möglich sein, es werden aber 
keine Hauptrouten sein.  
 
FM: Dazu gab es eine lange Diskussion: Wie 
kann der Park vor schnellem Radverkehr 
geschützt werden, aber trotzdem Radverkehr 
ermöglichen? Vielleicht gibt es dazu noch 
nähere Erläuterungen zu der Planungspraxis? 
 
MR: Es geht darum, den Widerspruch zwischen 
ruhigem Aufenthalt im Park und schnellem 
Raddurchgangsverkehr zu bewältigen. In Parks, 
wie dem Johannapark oder Lene Voigt Park ist zu 
beobachten, wie Kinderwägen, Kinder und 
Raddurchgangsverkehr sich relativ schmale Wege 
teilen müssen. Deshalb ist es am Stadtteilpark das 
Bestreben, den schnellen Radverkehr aus dem 
Park rauszuhalten und den Radweg dafür so 
ansprechend für die Radfahrenden zu gestalten 
und ihnen dabei ausreichend Platz zu gewähren. 
Das ermöglicht die Versiegelung innerhalb des 
Parks so gering wie möglich zu halten und die 
Wege für Zu Fuß gehende zu gestalten.  

Abb. 15: Fragerunde und Diskussion                                                                                                               Foto: Henning Croissant  
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Zuschauerin: Mir ist bekannt, dass auf dem 
Bebauungsgebiet keine Kaufhalle gebaut wird. 
Ich wohne in der Straße des 18. Oktober und 
der REWE dort ist aktuell schon durch die 
Flüchtlingsheime, die Studierendenheime und 
die Grundschule überlaufen, sodass zu einigen 
Uhrzeiten kein Einkauf für viele ältere 
Menschen mehr möglich ist. Wenn jetzt die 
neuen Blöcke an der Lößniger Straße gebaut 
sind, kommen noch mal mehr Menschen dazu, 
was mir etwas Sorgen macht. Wie soll das 
weitergehen?  
 
JRM: An der Kurt-Eisner-Straße, am Block 6, ist ein 
Nahversorger in Planung. Es wird ein Supermarkt 
mit 800 m², (ein wenig kleiner wird als der 
angesprochene REWE) mit Vollsortiment.  
 
FM: Aber es ist möglich, dass einige Bewohner 
auch in den REWE gehen?  
 
JRM: Das ist natürlich möglich.  
 
Zuschauerin: Der Bau des Nahversorgers 
dauert ja aber noch eine Weile, in der 
Zwischenzeit könnte es dann sehr voll werden, 
wenn die Blöcke schon bewohnt sind, aber der 
Nahversorger noch nicht fertiggestellt ist.  
 
FM: Kommt der Supermarkt erst zum Schluss? 
 
JRM: Die Bebauung erfolgt vom Zentrum am 
Quartiersplatz aus und wird Richtung Kurt-Eisner-
Straße erweitert, das bedeutet, dass der 
Nahversorger nicht direkt zu Beginn gebaut wird. 
Dafür bietet der Quartiersplatz auch 

Gastronomieangebote und kleine Läden, die 
entstehen werden.  
Zuschauer: Wird der Dösner Weg als 
Fahrradstraße ausgewiesen? 
 
JRM: Die Planung zu der Radstrecke am Dösner 
Weg ist noch nicht fortgeschritten, bis jetzt ist nur 
vorgesehen, dass der Dösner Weg als Aktivachse 
geführt wird, was bedeutet, dass der Radverkehr 
im Fokus steht.  
Marcus Korzer (MK): Der Bereich ist schon extra 
so geplant, dass an der Seite nicht zusätzlich 
geparkt werden kann, sodass sich Radverkehr und 
Parkverkehr nicht in die Quere kommt. Um 
Konflikte zwischen Rad- und Autoverkehr zu 
vermeiden, wurden am Dösner Weg auch 
Tiefgarageneinfahrten geplant, sodass nur an der 
Kita und an der Tiefgarageneinfahrt Fahrräder und 
Autos in Berührung kommen. Unserer Meinung 
nach ist die Straße sehr gut geeignet um eine 
Fahrradstraße zu werden, was aber die 
Straßenverkehrsbehörde im Verkehrs- und 
Tiefbauamt entscheiden muss.  
FM: Wenn der Radverkehr dominiert, ist die 
Voraussetzung geschaffen, dass es eine 
Fahrradstraße werden könnte, aber eine 
endgültige Aussage ist noch nicht möglich.  
MK: Für den südlichen Teilbereich ist die Situation 
ähnlich. Im Zuge der Entstehung des Schulcampus 
soll auch die Straße in dem Bereich ausgebaut 
werden und da werden sehr wahrscheinlich 
ähnliche Voraussetzungen gegeben sein, da auch 
dort die Aktivachse verlaufen wird, die ungestörtes 
Fahrradfahren ermöglichen soll.  
FM: Die Entwicklung wird ja auch von der 
Verwaltung wahrgenommen werden, die heute 
auch anwesend ist und mitgenommen.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 

  Abb. 16 & 17: Diskussionsrunde mit Fragen aus dem Publikum                                                                        Fotos: Henning Croissant  
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Zuschauer: Es war eine Querung der S-Bahn in 
Verlängerung der Tarosraße geplant: Wird der 
Raum freigehalten, sodass später der Bau 
einer Brücke noch möglich ist? 
 
JRM: Für die Querung wurde im westlichen 
Bereich der Lößniger Straße eine Rampe 
vorgedacht und auch im Bereich der Tarostraße ist 
ein Vorhaltebereich vorgesehen worden.  
MR: Es gibt noch keine konkrete Planung, es 
wurde jedoch genug Platz freigehalten, um die 
Querung später zu ermöglichen.  
 
Zuschauer: Wie kommt es zustande, dass die 
Teilgebiete 5 und 6 nach dem Bebauungsplan 
397.1 gebaut werden, aber dass das Teilgebiet 
4 nach § 34 BauGB bebaut wird?  
 
Brigitta Ziegenbein (BZ): Es ist kein unübliches 
Verfahren, einen großen B-Plan-
Aufstellungsbeschluss zu fassen und dann in 
Teilbereichen Quartiere in Unterschiedlicher 
Schnelligkeit zu entwickeln. Das Areal hat eine 
lange Planungsgeschichte mit unterschiedlichen 
Gegebenheiten in Teilgebieten. Und es gab 
Zwischenschritte, die durch Stadtratsbeschlüsse 
begleitet wurden, sodass einzelne Teilbereiche 
unabhängig entwickelt werden konnten, um nicht 
die Gesamtentwicklung abwarten zu müssen. 
 
Zuschauer: Über welche Flächen reden wir 
genau? Sie sagen wir reden über die Teilflächen 
der BUWOG: 5, 5a und 5b, während jetzt die 
Teilflächen 4, 5 und 6 gezeigt werden, während 
die 5a und 5b ausgegliedert sind. Welche 
Flächen werden genau heute besprochen? Ich 
bräuchte diese Erläuterung, um genauer zu 
den Grünflächen und dem mietpreis-
gebundenen Wohnen Fragen stellen zu 
können.  
 
JRM: "Die Teilgebiete 5 und 6 umfassen das 
Stadtquartier Lößniger Straße, welches im 
Eigentum der BUWOG steht und in 
Zusammenarbeit mit 5a und 5b, dem 
Stadtteilpark, entwickelt wird. Der Stadtteilpark 
befindet sich hauptsächlich im Besitz der 
Deutschen Bahn. Das Teilgebiet 4 ist ein 
Grundstück, das die BUWOG erworben hat und 
auf dem schon gebaut wird. Heute liegt der  
Schwerpunkt bei den Teilgebieten 5 und 6 des  
 
 
 

 
Stadtquartiers der Lößniger Straße und den  
Stadtteilpark (5a und 5b). Der Bebauungsplan 
bezieht sich auf die Teilgebiete 5, 5a, 5b und 6.  
 
Zuschauer: Warum werden am Dösner Weg 
(Teilgebiet 4) Wohnhäuser direkt an die 
Öffnung des Citytunnels gebaut? Das ist doch 
richtig laut? 
 
JRM: Das durchgeführte Lärmschutzgutachten hat 
überprüft, welche Lautstärke für das Wohngebiet 
zulässig ist und dementsprechend wurden 
Maßnahmen ergriffen. Die gesunden 
Wohnverhältnisse wurden geprüft und daraufhin 
der Bauantrag gestellt. Wir wollen den Raum in der 
Stadt so nutzen, dass Wohnen dort ermöglicht ist, 
wo es verträglich ist, wie in diesem Fall.  
 
Zuschauer: Kommt der mietpreisgebundene 
Wohnraum an die Öffnung des Citytunnels?  
 
JRM: Die mietpreisgebundenen Wohnungen sind 
nicht explizit an die Öffnung gebaut, sondern in 
den Blöcken verteilt.  
 
FM - Ergänzende Frage: Sind die 30 Prozent 
mietpreisgebundenen Wohnungen im Stadt-
quartier Lößniger Straße über das Quartier 
verteilt, oder sind sie konzentriert?  
 
JRM: Die mietpreisgebundenen Wohnungen 
werden in jedem gebauten Block verteilt, sodass 
kein Gebäude nur einer Nutzerschicht 
vorbehalten ist.  
 
Zuschauerin: Mit Bezug auf die geplanten 
Absenkungen: Wird der gesamte Park 
abgesenkt?  
 
MR: Nein, das wäre zu aufwendig. Abgesenkt sind 
zwei Bereiche, der Parkbereich vor dem 
Quartiersspielplatz und die Grünfläche des 
Quartiersplatzes. Diese Absenkungen sind dafür 
ausgerichtet, dass das Wasser dahin abfließt. Die 
beiden Orte sind danach ausgesucht, dass sie nah 
an den Gebäuden und den versiegelten Flächen 
sind und es dadurch einfach ist das Wasser in die 
Absenkungen zu leiten. Aus ästhetischer Sicht ist 
auch die Absenkung des Parks vor den Gebäuden 
ein erfreulicher Nebeneffekt, der sich an der 
Gestaltung barocker Gärten orientiert. 
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Zuschauerin: Ist der Zugang in den 
abgesenkten Parkteil nur über Stufen möglich, 
oder gibt es auch eine Rampe? 
 
MR: Der Zugang ist nur von einer Seite durch 
Stufen bebaut. Von den anderen Seiten läuft der 
Park flach in die Absenkung aus und ist somit für 
alle Menschen ebenerdig zugänglich.  
 
Zuschauer: Die Fassadengestaltung macht in 
den Visualisierungen einen sehr spartanischen 
Eindruck. Wie kann die Stadt sicherstellen, 
dass die Fassadengestaltung ästhetisch und 
qualitativ hochwertig ist?  
 
BZ: Die Stadt hat aus diesem Grund ein 
Qualifizierungsverfahren für die Fassaden 
durchgeführt. Die genaue äußerliche architek-
tonische Gestaltung des Stadtquartiers wird in 
dem nächsten Schritt thematisiert, wobei die 
BUWOG im permanenten Austausch mit der Stadt 
ist.  
 
JRM: Für Block 3 wurde in diesem Sinne der 
ästhetischen Gestaltung der Fassadenworkshop 
durchgeführt. Hinzukommend ist natürlich auch 
der Anspruch der BUWOG, ein Quartier zu 
schaffen, das lebenswert ist. Das vorgegebene Ziel 
ist dabei, sich an der Blockstruktur der 
Südvorstadt zu orientieren.  
Um das zu bewerkstelligen, wurden auch 
verschiedene Architekturbüros beauftragt und für 
die geplanten Hochpunkte sind zudem 
Wettbewerbsverfahren vorgesehen.  
 
Zuschauerin: Wie werden die Mietpreise in den 
geschaffenen Wohnblocks aussehen? 
 
JRM: Es ist noch zu früh, für das Stadtquartier 
Lößniger Straße die Mietpreise vorauszusagen. 
Am Dösner Weg sind neben den 
mietpreisgebundenen Wohnungen mit 6,50 €/m² 
ausschließlich Eigentumswohnungen geplant und 
somit liegt die Festlegung des Mietpreises in der 
Verantwortung der Eigentümer.  
 
Zuschauerin: Sind ausschließlich 
Eigentumswohnungen geplant, oder werden 
neben den Eigentumswohnungen auch 
Wohnungen mit Wohnberechtigungsschein 
von der LWB vermietet?  
JRM: Die LWB ist in den Stadtquartieren nicht 
involviert. Alle Gebäude gehören der BUWOG oder 
sind später private Eigentumswohnungen. 

 
Zuschauer: Auch wenn es heute kein 
Gegenstand der Diskussion ist, aber wie geht 
es bei der leerstehenden ehemaligen Gurken-
Konservenfabrik Schumann weiter?   
 
BZ: Das Gebäude befindet sich noch in privater 
Hand und die Stadt verhandelt derzeit mit dem 
Eigentümer. Die Entwicklung ist konkreter, auch 
wenn noch keine Baugenehmigung vorgelegt 
werden kann und die Konzeption noch nicht 
detailliert geplant ist.  
 
Zuschauer: Sie sehen 0,4 Autostellplätze pro 
Wohnung vor. Müssen sich die Menschen, die 
einziehen verpflichten kein Auto zu haben 
oder wo sollen die Autos am Ende bleiben?  
 
JRM: Wer ein Auto hat, darf es gerne mitbringen 
und parken. Wir haben diverse auf 
Verkehrskonzepten beruhende Gutachten 
durchgeführt und haben festgestellt, dass Stand 
heute 29 Prozent der Bewohner/Bewohnerinnen 
der Südvorstadt ein Auto besitzen. Somit sind die 
0,4 Autostellplätze ausreichend und erlauben 
sogar Spielraum für weitere Autos. Für ein 
autoarmes Quartier erachten wir die 
vorgesehenen 0,4 Stellplätze pro Wohnung als 
absolut ausreichend.  
TM: Hinzu kommt, dass immer weniger Familien in 
Großstädten Autos haben. Auch in anderen 
Städten geht der Trend dazu, immer kleiner 
Tiefgaragen zu bauen. Einen Stellplatzschlüssel 
von 1:1 gibt es schon lange nicht mehr und 
alternative Mobilitätskonzepte werden immer 
wichtiger. Durch die Lage des Stadtquartiers und 
ihrer Nähe zu der Innenstadt ist die Nachfrage für 
Fahrradstellplätze sehr wichtig, da auch der 
Arbeitsweg innerhalb der Stadt immer häufiger 
mit dem Fahrrad bewältigt wird. Ergänzend hat 
das Stadtquartier Zugang zu der S-Bahn-Station 
und zu zwei Haltestellen des öffentlichen 
Nahverkehrs.  
Nachfrage FM: Die Frage interpretiere ich so, dass 
die Anwohner/Anwohnerinnen befürchten, dass 
die vorgesehenen Autostellplätze nicht ausreichen 
und somit die Parkplätze im Nachbarquartier 
verwendet werden.  
JRM: Unsere Befürchtung ist eher, dass wir die 
Stellplätze in den Tiefgaragen nicht vermietet 
bekommen.  
MK: Der Stellplatzschlüssel entspricht den 
Vorgaben, die in der Stadt ohnehin gelten.  
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Zuschauerin: Wie groß werden die 
Wohnungen?  Dominieren eher Zwei- oder 
Dreizimmerwohnungen, oder sind die Gebäude 
eher für Familien ausgelegt? 
 
JRM: Die Gestaltung der Wohnungen ist bunt 
gemischt und reicht von Ein- bis 
Fünfzimmerwohnungen. In Leipzig ist der 
Personenhaushaltsdurchschnitt 1,7 
Bewohner/Wohnung. Somit nehmen 
Zweizimmerwohnungen einen größeren Anteil, 
aber ein relevanter Bestandteil sind auch Vier- und 
Fünfraumwohnungen geplant.  
 
Zuschauer: Die 30 Prozent 
mietpreisgebundene Wohnungen sind nur auf 
den Bebauungsplangebieten gültig. Die 
BUWOG baut jedoch unter anderem am Dösner 
Weg den Paragraf 34, wodurch auf den Flächen 
kein mietpreisgebundener Wohnraum 
vertraglich geregelt ist. An der Kohlenstraße 
wird auch gebaut werden, mich würde 
interessieren, wie dort die Planung aussieht. 
Hat die Stadt dort die Möglichkeit, 
mietpreisgebundenen Wohnraum sicher-
zustellen? 
 
BZ: An der Kohlenstraße liegt eine 
Baugenehmigung vor, die keinen Anteil von 
mietpreisgebundenem Wohnraum vorsieht. Nach 
Paragraf 34 ist mietpreisgebundener Wohnraum 
ein freiwilliges Angebot der Bauhabenträger.  
JRM: Im ersten Stadtratsbeschluss zu der 
Entwicklung dieses Stadtraums wurde vereinbart, 
wie die Nutzung und Wohnraumverteilung 
Teilgebiete aussehen würde.  

Am Dösner Weg sind die geplanten zehn Prozent 
mietpreisgebundenes Wohnen ein freiwilliges 
Angebot der BUWOG.  
 
Zuschauer: Sind die Tiefgaragen miteinander 
verbunden, sodass es einen Eingang und einen 
Ausgang gibt? 
 
JRM: Wir haben zwei zentrale Stellen, in denen Ein- 
und Ausfahrt möglich sind. Diese zentralen Zu- 
und Ausfahrten befinden sich in Block 2 und 5, 
ansonsten sind alle Blöcke verbunden und 
ermöglichen eine Durchfahrt.  
 
FM: An der Kurt-Eisner-Straße soll auch eine 
Ausfahrt geschaffen werden?  
 
JRM: Das ist eine kleine gesonderte Tiefgarage, die 
für die Wohnungen des Blocks darüber 
vorgesehen ist.  
 
Zuschauer: An der Nordseite des Parks ist eine 
große Fläche ausgegliedert, wo ein Music Lab 
geplant ist, das bis vor drei Jahren in keinen 
Plänen zu sehen war und noch als große 
Grünfläche dargestellt wurde. Wir als BUND 
haben uns für die Schaffung eines großen 
zusammenhängenden Parks starkgemacht, 
um die schon dort lebenden Arten zu erhalten. 
Diese Fläche fehlt nun in den neuen Plänen 
und stattdessen ist mehr Versiegelung geplant 
und somit wollten wir fragen, warum das so ist 
und ob es schon dahingehend vertragliche 
Vereinbarungen gibt, unter dem Umstand, 
dass der Bereich kein Teil des 
Bebauungsplangebietes ist.  
 

  Abb. 18 & 19: Diskussionsrunde mit Fragen aus dem Publikum                                                             Fotos: Henning Croissant  
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CK: Die drei Gebäude, das Music Lab, die Kita und 
das Apartmenthaus sind in eine 
freiraumplanerische Hügellandschaft eingebettet, 
was auf den Visualisierungen noch nicht 
dargestellt ist.  
Die Planungsgrenzen des Bebauungsplanes 397.1 
verläuft bis an die besagte Fläche und betrifft 
somit nicht die Gestaltung der dort entstehenden 
Gebäude und Grünflächen. Trotzdem gibt es einen 
Austausch mit den Planern des Teilgebiets 3 und 
die Vernetzung zwischen den zwei Flächen und 
Planung der Wegenetze wird zusammen gedacht.   
MK: Die Planung eines Standortes für eine Kita gibt 
es ja schon länger und war mit 1600 m² 
vorgesehen, was der Versieglung durch die 
leerstehenden Gurken-Konservenfabrik 
Schumann entspricht, wo eine Kita 
zwischenzeitlich vorgesehen war. Das Music Lab 
war zwischenzeitlich auch dort vorgesehen. In 
dem Wettbewerbsverfahren 2020 für die 
Gestaltung des Music Lab und der Kita war die  
 

 
Maßgabe, dass maximal 1600 m² versiegelt 
werden durften, was hier eingehalten wurde. Das 
Wettbewerbsergebnis hat im Nordteil des Parks 
eine zugängliche Landschaft vorgesehen, in denen 
die drei Gebäude eingebettet sind. 
 
Zuschauer: Das Multisportfeld unterbricht an 
seinem geplanten Standort die 
Grünverbindung. Wäre es möglich, das 
Multifeld zu verschieben und stattdessen 
durchgehende Heckenstrukturen entwickeln 
könnte? 
MR: Es nicht möglich das Multifeld zu verschieben, 
da der Standort nicht zu nah an der Schutzmauer 
für den Citytunnel stehen darf und die 
Frischluftschneise für das Stadtquartier durch das 
Multifeld verläuft und nicht bewachsen lassen 
werden soll. Gleichzeitig darf das Multifeld aus 
Lärmschutzgründen nicht zu nah an das 
Wohngebiet gebaut werden, insofern ist der 
jetzige Standort der einzig mögliche Punkt für die 
Realisierung.  

 

 

    

 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  Abb. 20 & 21: Diskussionsrunde mit Fragen aus dem Publikum                                                             Fotos: Henning Croissant  

  Abb. 22 & 23: Gespräche im Rahmen der Ausstellung des Planungsverfahrens                                    Fotos: Henning Croissant  
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Nächste Schritte:  
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  

Der Bebauungsplan lag vom 01.11. 2023 bis 
zum 30.11.2023 offen und konnte im  
Neuen Rathaus in der 4. Etage, vor Zimmer 
495 am Stadtmodell am Stadtmodell 
begutachtet werden.  
Am 10.11.2023 war zwischen 13 bis 15 Uhr 
Bürgersprechstunde zur Planoffenlage im 
Stadtbüro. 
Die Ausstellung zum Stadtraum war während 
Auslegungszeit im Neuen Rathaus, 4. Etage zu 
sehen 
Die nächsten Schritte der Stadt sind 

• Vorbereitung Satzungsbeschluss 2024 

• Weiterführung der 
Erschließungsplanung und 
Freianlagenplanung Stadtteilpark  

 
Weitere Informationen und aktuelle 
Veranstaltungstermine sind zu finden unter: 
 
www.leipzig.de/bayerischer-bahnhof  
www.bayerischerbahnhofleipzig.de 
 

  Abb. 25: Ausstellung des Planungsverfahrens                                                                   Fotos: Henning Croissant  

  Abb. 24: Bebauungsplan 397.1     Quelle: Stadt Leipzig       
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Abb. 26 Foto: Henning Croissant  

                                                                                              

Abb. 27 Foto: Henning Croissant  

                                                                                              

Abb. 28 Foto: Henning Croissant  
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